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„Iſt ein ganzer Kerl! 


g Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart 30 Pfennige. 


Morgen. Ausgabe 


Mittwoch, den 8 Juni 


Juſerate: Die 


Redaktion, ruck und Verlag von 


* 


1884. 


Jeilung 


* 


Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennigt. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


R. Graßmann. Sprechſtunden von 12 —1 Uhr 


Nr. 279. 


Berlin, 17. Mai. Bei der heute angefarige- 
nen Ziehung der 3. Klaſſe 170. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 45,000 Mk. auf Nr. 11,213. 

1 Gewinn zu 15,000 Mk. „f Ne. 12737. 

1 Gewinn zu 6000 Mark a. Nr. 44941. 

3 Gewinne zu 3000 Mk. auf Ne. 39412 
44629 75892. 

1 Gewinn zu 1800 Mk. 

4 Gewinne zu 900 Mk. 
30650 52950 55391. 

9 Gewinne zu 300 ME auf Nr. 2798 
13635 15829 29937 47643 49278 64148 
67214 91128. 

19 Gewinne zu 240 Mk. auf Nr. 10783 
11574 12948 19990 21903 27264 29064 
41167 52685 55741 60688 63180 65372 
72485 75714 80861 86383 89975 94563. 


Dentſchland. 

Berlin, 17. Junt. Gegenüber den eben graſ⸗ 
ſirenden Erfindungen über den Stand der niederlän⸗ 
diſchen Erbfolgefrage ſchreibt die „N. A. Z.“: 

Die von dem Pariſer „Times “-Korreſpondenten 
erfundene neuefle Girardin'ſche „Frage“ wird ſelt eini⸗ 
gen Tagen in der franzöſiſchen Pieſſe lebhaft erörtert. 
Das angeſchenſte Boulevard-Blatt widmet derſelben 
einen drei Spalten langen, von Gelehrſamkeit ſtrotzen⸗ 
den Leitartikel, in dem klar und deutlich nachgewieſen 
wird, daß Deutſchland allen Ernſtes damit umgeht, 


87563. 
19096 


auf Nr. 
auf Nr. 


zu bringen. — Wir können nicht umhin, den „Tt 
mes“ Korreſpondenten und den von ihm infpieirten 
Geleh ten dis „Boulevard“ darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſeine ſtaatercchtlichen Kenntniſſe augen⸗ 
ſcheinlich eine Lücke haben, tie, wo es ſich um die 
niederländiſche Thronfolge Frage handelt, wobl als 
eine bedauerlicht bezeichnet werden darf. Die ge- 
nannten Journaliſten ſcheinen nämlich keine Ahnung 
davon zu haben, daß ein Klererländiſches Staats- 
grundgeſetz erifliet, welches in feinem zweiten Haupt- 
ſtück (Vom Könige), eiſte Abtheilung (Von der Thron⸗ 
folge) in 26 Paragrophen klare und zweifelloje Be⸗ 
ſtimmungen über rie Threnſolge enthält, die jede 
fremde Einmiſchung ia dieſe niederländiiche Nagl 


beit ausſchließen und die, wenn ſie auch viclleicht nicht 
genügen, die Beſorgalſſe des „Times“ -Korreſponden⸗ 


ten und feiner Pariſer Kollegen zu gerftreuen, dem 
gewöhnlichen Stirblichen Trinen Zweifel darüber laſſen 
können, daß der Verſuch, die holländlſche Thronſolge 
zu einer „europäiſchen Frage“ aufzubauſchen, als ein 
von vornberein verunglückter bezeichnet werden darf. 
— Die Vorunterſuchung gegen die Anarchiſten 
Reinsdorff, Bachmann und die übrigen ſechs Mitver⸗ 
hafteten iſt in dieſen Tagen geſchloſſen worden. Die 
Akten befinden ſich bereits beim Relchsanwalt in Leip⸗ 
Wahr- 
wegen 


zig, ſo daß die Entſcheidung nahe bevorſteht. 
ſcheinlich wird, wie die „Elberf. Zig.“ meint, 


Feuilleton. 
Die letzte Neiſe. 


Genrebild aus dem Eiſenbahnleben. 

Unter den Lokomolivfübſern der Eiſenbahnlinle 
Schönau-Langendeif war Einer aus ihrer Mitte eine 
mißliebige Perſönlichleit: Eugen Horſt, den ſie den 
„Kavalier“ nannten, theils well ſie wußten, daß er 
vor ſeinen kurzen, aber vornehm klingenden Namen 
ein „von“ zu ſetzen berechtigt war, theils weil fie ihm 


I Sein zurückhallendes Weſen als Aufgeblaſenheit und 


Arroganz auslegten. 

Horſt war ſchon ſeit verhältniß mäßig kurzer Zelt 
im Dienſte. Man wußte nicht, was er früher ge⸗ 
trieben und munkelte nur von durchgebrachten großen 
Gütern, von einem vergangenen Leben in Saus und 
Braus und dergleichen mehr. Eines Tages erſchlen 
Meier Mann auf der Maſchine des alten Führers 
Winkelmann, dem er als Lehrling und zur gleichzel⸗ 
tigen Dienſtleiſtung als Heizer zugetheilt war. Win- 
kelmann, den die Kameraden um Auskunft über den 
diſtingutrten Jeuermann beſtinmten, war ſelbſt ein 
ſchweigſamer Veteranengeſelle, aus dem bel ſolchen Ge- 
legenheiten nichts Anderes herauszubringen war, als: 
Arbeitet beſſer als das ganze 
faule Helzervolk! Greift flink zu! Hat Kopf und 
Loge am uche ! Wind ein tüchtiger Führer ! 
mich nichts an.“ 


— 


Dar 


I Were git 
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aller drei Attentate, wegen desjenigen bei Willemſem, 
des auf dem Niederwald und des in Franlfurt, zu⸗ 
fammen in Leipzig verhandelt werden. Ob ferner 
gegen alle acht Perſonen, welche gegenwärtig noch in 
Haft ſich befinden, die Anklage erhoben werden wird, 
bleibt abzuwarten. Möglich, daß der eine oder an⸗ 
dere von ihnen am Ende vielmehr als Zeuge erſchel⸗ 
nen wird. Dahingegen ſoll namentlich gegen den 
e geatlichen Urheber der Verbrechen, Reineboiff, das 
aufgelaufene Beweismaterial und zwar in Betreff 
aller drei Altentate geradezu erdrückend ſein. Der 
Lieferant des Dynamits, ein Barmer, bleibt außer⸗ 
halb des Proziſſes, da bei Hergabe des Sprengſtoffte 
die verbrecheriſchen Apſichten des Reine dorff ihm nicht 
brlaunt gewejen find. 

— Ueber die Stellung der Zentrumefraltion zu 
der Frage der Kornzoll Erhöhung berichtet ein Korre- 
ſpondent des „Weftfäl. Merk.“ : 

„Es haben innerhalb der Zentrumsfraktion einige 
baleriſche Mitglieder (im Verfolg ihres Vorſchlages in 
der baleriſchen Kammer) eine Erhöhung der Getrelde⸗ 
zölle in Anregung gebracht und die Fraktion bat dar⸗ 
über wiederholt, noch geſtern (14. d. M.) Abend bis 
in die Mitternachteſtunde hinein berathen. Aber wie 
im praktiſchen Leben, jo gab ſich auch innerhalb der 
Fraktlon der naturgemäße Gegenſaz zwiſchen Stadt 
und Land, zwiſchen Induflili- reſp. Arbeiterbevölle⸗ 
rung und Landwirthſchaft zu erkennen. Die Frak- 
tion vermochte deshalb nur den Beſchluß zu fallen, 
ihrerſeits in der Getreidezollſtage nicht mit Initiallv⸗ 
anträgen vorzugehen, aber es den einzelnen Mitglie- 
dern zu überlaſſen, ſalls die Angelegenheit von ande- 
rer Seite angeregt wird, oder falls dleſelbe anläßlich 
der Petitionen, welche eine Crhöhurg der Getteldezölle 
d.largen, in dieſer Seſſion noch zur Verhandlung 
aht, je nach den vorwiegenden Inttreſſen ihrer 

!hlfseife ſich zu entſchelden.“ 

— Dem Frühſchoppen ſteht eine Rehabililirung 
bevor, die ihn wirkſamer als alles andere gegen die 
an verſchledenen Stellen neuerdings erbobenen Angriffe 
ſicher zu ſtellen verſpricht. Sccherem Vernehmen nach 
hat der Reichskanzler Fürſt Bismarck den Wunſch ge⸗ 
äußert, die Mitglieder des Reichstages vor dem vor⸗ 
aue ſichtlich nahe bivorſtehendin Schluſſe der Sitzungen 
nech einmal in zwang ⸗los-geſeluger Weiſe um ſich zu 
verſammeln Da aber dem Kanzler bei dem ſchwan. 
kenden Zuftande feiner Geſuncheit Abendgeſellſchaſten 
ſchwer zu bringende Opfer in Bezug auf ſein Befin 
den auferlegen, jo iſt er auf das Aus hülfemittel ver⸗ 
fallen, diesmal ſeint Gäſte zu einem gemüthlichen 
„Frühſchoppen“ einzuladen, der ſich ſomit als die ge- 
wandelte Fo em der „vertraulichen Beſprechung“ der 
letzten Kanzler⸗ Aſſemblée darſtellen wird. Dem an- 
ſpruchloſen Charalter des Morgentrunks entsprechend, 
ſoll das Koſtüm der Gäſte ganz nach Belieben ge⸗ 
wählt werden, müthin der bürgerlche Oberrock ange⸗ 
zeigt erscheinen. ie Einlatungen werden zum näch⸗ 
ſten Freitag ne die Stunde dürfte die zwölfte 
Mittags fein. Die Plenaiſizung dis Reichstages wird 


Dann wollten eines Tages die vom viertelhun⸗ 
dertjährigen Fahren ſchloiterig gewordenen Beine den 
alten Winkelmann nicht mehr tragen. Er mußte in 
Benfion und Horſt, der mittlerweile die Führerprüfung 
mit ausgezeichnetem Erfolge beſtand, übernahm ſeine 
Maſchine. 

Man ſah ihn in den Kamtradenlrelſen mit ſchee⸗ 
len Augen an, beſondere well er fein verſchloſſenes 
Weſen beibthielt. 


Beſonders einer der Lolomonoführer hegte gegen 
Horſt große Abneigung, ja, glühenden Haß — Auguſt 
Winter, der dle Führerqualifkatton, trozdem er ſchon f 
ſeit längerer Zeit diente und die Fachprüfung viel 
früher ſchon abgelegt hatte, verſchledener Auesjchreitungen 
wegen noch nicht ein Dekret beſaß, ſondern nur ſei— 
ner offenbaren Befähigung wegen eine Lokomotive an- 
vertraut erhielt, Er erklärte ſich durch Horſt's Er⸗ 
nennung übergangen und machte ſeinem Unwillen 
gegen dieſen „Eindringling“, wo es nur anging, Luft. 


Der Zufall wollte es bei einer Gelegenheit, daß 
Horſt zur Beförderung eines ſtarken Militärzuges 
Winter mit ſeiner Maſchine als Vorſpann erhielt. 
Winter war, wie ſchon in wlederbolten Fällen, ziem⸗ 
lich ſtark betrunken und manöverirte katſetzlich, jo daß 
es der ganzen Umſicht und Geſchichlichtiit Horſts be- 
durfte, daß die nächſte Diepoſitionsſtatton anſtandslos 
erreicht werden konnte; dort aber echattet, Hoeſt dem 
Stationsleiter Meldung, worauf er eine andere Vor- 
ſpannmaſchine erhielt. Die Ablöſung Winters hatte, 
bauptſächlich, da er ſich gegen den Stationsleiue ſehr 


ſomit am Freitag aller Vorausſicht nach ausfall n und 
der Vormittag ſowie der brauchbare Reſt des Nach⸗ 
mittags den Kommilfions- beziehentlich Frakllons⸗ 
fisungen zur Verfügung bleiben. 

— Die Zahl der neuernannten Staateraths⸗ 
mitglieder wird auf 71 angegeben. Unter den Mit- 
gliedern befindet ſich auch Generallieutenant Graf Wal⸗ 
derſee, nicht aber, wie gemeldet war, Herr v. Wedell 
Malchow. 

— Die Miniſterkriſis in Belgien hat nunmehr 
ihre endgültige Löſung erhalten. Malou iſt, wie be- 
reits erwähnt, mit dem Präſidium des Kabinets und 
dem Finanzportefeuille beiraut worden. Die vom 
„Montteur Belge“ veröffentlichte Miniſterliſte lautet, 
wie folgt: Malou Präfivium und Finanzen, Ber⸗ 
naert Lanowirthſchaft und Iudufliie, Jacobs Inne 
res, MWorfte Jufiz, Moreau d'Androy Aeußtres, Pon⸗ 
tus Krieg, van den Ptereboom Eiſenbahnen, Poſt, 
Telegraphen. Außerdem find Bara, Thonniſſen, Pir- 
mez, Nothomb zu Staatsminiſtern ernannt. Von 
einer Auflöſung des Senats ſpricht der „Moniteur“ 
nicht. Dagegen iſt, wie bereits hervorgehoben wurde, 
die Beſeltigung des ee ee als eines 
beſonderen Reſſorts erfolgt. 

— Aus Teberan, 26. Mal, 
der „Nordd. Aug. Ztg.“: 

„Nach ſicheren, hierher gelangten Nachrichten 
herrſcht bei Bagdad herum am rechten Tigrisufer eine 
epidemiſche, ſchnell tödtlich verlaufende Krankheit (mit 
Anſchwellung der Ohrſpeicheldrüſe und ſonſtigen Bu 
bonen, mit Fleber, beftigem Erbrechen und in 3— 4 
Tagen tödtend), die bier als die Bubonen-Peſt auf 
gefaßt wird. Seitens der Türkei hat man fie lange 
verheimlicht, bis ein perſiſcher Telegraphenbeamter in 
Menveli davon Anzeige machte. Seitens Perfiens 
find die Pilgerfahrten nach Kerbela verboten und Grenz⸗ 
ſperre angeordnet worden; auch die Türkei ſoll jetzt 
Quarantaine angeordnet haben. Ob man es wieklich 
mit der Peſt zu thun bat, kann dei dem Stande der 
ärztlichen Beurtheilet nicht als feſtſtehend betrachtet 
werden, jedenfalls herrſcht ia der angegebenen Gegend 
aber eine mörderiſche Epidemit.“ 

— Ueber das körperliche Befinden des Königs 
von Spanien find in neuerer Zeit beunruhigenee Mit 
thellungen in die Oeffentlichkeit gedrungen. Von an⸗ 
ſchrinend gut unterrichteter Seile wurde verbreitst, daß 
bei dem Könige deutliche Symptome der Schwindſucht 
bemerkbar ſeien. Wie weit dieſe Behauptung gegrün- 
det iſt, wiſſen wir nicht, indeſſen ſpricht gegen die ⸗ 
ſelbe die Thalſache, daß der Körg noch in letzter 
Zelt ſein Leben mit einer beträchtlichen Summe ver⸗ 
ſichtrt hat. Dieſer Verſicherung iſt natürlich genaue 
Ärztliche Unterſuchung voraufgegangen, die aber zu ir 
gend welchen Bedenken nicht Anlaß gegeben baben 
kann, da ſich andernfalls die betreffenden Geſellſchaf⸗ 
ten auf dieſes auch ſonſt nicht ganz ungtfährliche Ri⸗ 
fifo ſchwerlich eingelaſſen haben würden. Die Ver⸗ 
ſichtrung des Königs, der im 26. Lebensjahre ſteht, 
beläuft ſich auf 500,000 Francs und iſt zahlbar im 
FCC 


ſchreibt man 


renitent benahm, ſeine zeltwellige Degradirung zum 
Helzer zur Folge. 

Bei der nächſten Gelegenheit trat er vor den 
ſtolzen Mann hin und ſchrie ihm eine ſchwere Belci⸗ 
digung ins Geſicht. Ein Fauſtſchlag Horſt's ſtreckte 
den Beleidiger zu Boden und einen neuerlichen An⸗ 
griff deſſelben beantwortete der ſchweigſame Mann da⸗ 
mit, daß er Winter weit zur Thür dis Führerzimmers 
hinausſchltuderte. 

„Hund, das wird Dein Leben koſten!“ 

Laut und deutlich vernahm man dieſe Worte 
herein, Horſt aber ſtopſte ſich, als wenn nichts ge- 
ſchehen wäre, ſeine Pfeife, und vertiefte ſich in die 
Leltüre eines Buches, während die anderen anweſenden 
Führcreleute, verſtohlene Seitenblicke auf den „Ka⸗ 
valier“ werfend, in drückendem Stillſchweigen ſitzen 
blieben. 

Ein Jaht mochte nach dieſem Rencontte ver⸗ 
gangen ſein, da ſtand eines Abends in der Schö⸗ 
nauer Babnbofehalle ein ſtarkleibiger, mus lulöſer 
Mann, Lokomotivführer Waldau, in großer Er- 
regung an dem in Fahrbereitſchaft befindlichen Schnell⸗ 
zuge. 

Das zweite Glockenzeichen war ſchon gegeben 
worden, und nur noch die Emfahrt eines eriwarieten 
Laſtzuges abzuwarten, damit dann Waldau mit 
ſeinem Exprißtrain auf die nächtliche Strecke hin⸗ 
aus jage. 

Der robuſte Mann in der rußgeſchwärzlen Blouſe 
ziiterte aber an Leid und Stele und eine ſchwert 
Thräne ſtahl ſich aus ſeinc a Auge. 


Falle des Todes vier bei Erreichung des 46. Lebens ⸗ 
jahres. Die Prämie iſt auf 4 Frce. 86 Eis, per 
100 Fics. vormict, jo daß ver König jährlich etwa 
23,500 Free. Prämie zu zahlen hat. 
ſchlag auf die Normalprämie iſt ein ganz geringer 
und wohl hinlänglich in der exponirten Stellung des 
Königs begründet. 
ſymptome, die auf Schwindſucht oder dergleichen hin⸗ 
deuten, hat die ärztliche Unterſuchung offenbar nicht 
ergeben, 
böht oder die Verſicherung gar nicht abgeſchloſſen wor⸗ 
den wärt. Die ſpaniſche Geſellſchaft, welche die Ver⸗ 
ſicherung gezeichnet hat, iſt übrigens genöthigt geweſen, 
den größten Theil der Summe in Rückverſicherung 
zu geben. Wie wir erfahren, war eine entſprechende 
Betheiligung auch deutſchen Geſellſchaften offerirt, 
doch hatten ſchon, ehe die betreffenden Verhandlungen 
perfekt wurden, franzöſiſche Kompagnien die ganze 
Rückdeckung geltiſtet. 


Ausland 


Amſterdam, 16. Juni. Die Krankheit 
des Kronprinzen nimmt ſelt einigen Tagen 
einen günſtigen Verlauf. Der frühere ſtarke Durch⸗ 
fall iR gewichen, die Schmerzen in der Biuſt haben 
ſich vermindert und laſſen auf eine Abnahme ter Lun⸗ 
genentzündung ſchließen. Gleichzeitig iſt der Pu 's⸗ 
ſchlag ermäßigt, die Körperwärme iſt auf 37 Grab 
geſunken und mit Hülſe von ſchlummerfördernden 
Arzutien bat dee Kranke auch während der leßten 
Nächte geſchlofen, ſodaß alſo alle Hoffnung auf Ger 
ntſung vorhanden if. Daß aueländiſche, namentlich 
franzöſiſche Blätter ſich aus Anlaß der Krankheit des 
Kronprinzen übertifrig mit der Thronfolge beſchäftigt 
und hierbei die abenteuerlichſten Pläne ausgekramt 
haben, wird von der holländischen Preſſe mit Recht 
dem lächerlichen Deutſchenhaß jener Blätter zugeſchrie⸗ 
ben. Man habe, jo ſchreibt das „Algemeen Han⸗ 


Der Auf⸗ 


Irgendwelche hereditäre Krankheite⸗ 


da ſonſt entweder die Prämie bedeutend er⸗ 


delsblad“, bereits von einer Verlobung der vierjährigen 


Prinzeſſin Wilhelmina, die doch einſiwellen ihr In⸗ 


tereſſe wohl vorwiegend den Puppen zuwende, ge- 
iprochen, ſei es mit dem fünfzehnjährigen Sohne des 


Grafen von Flandern, des muthmaßlichen Nachfolgers 
des Königs der Belgier, ſei es mit dem neunjährigen 
Sohne des Herzogs von Edinburg. „Haß gegen 
Deulſchland“, ſchreibt die oben genannte niederlän⸗ 
diſche Zeitung, „liegt allen dieſen Berichten zu Grunde. 
Glaubt man denn, unſer Land werde ſo autokratiſch 
beherrſcht, daß die Thronbeſtelgung eines deutſchen 


Prinzen gleichbedeutend ſein würde mit einer mora⸗ 5 
liſchen Elnverleibung unſeres Landes in das deulſche 


Reich? Glücklicherweiſe ſcheint die Krankheit des 
Kronprinzen eine beſſere Wendung zu nehmen und zu 
Beſorgniſſen weniger Anlaß zu geben. Wir beffen 
von Herzen, daß Prinz Alexander zu friſchem Leben 
geneſen möge als Stammvater einer weitern Folge der 
Oranier.“ 

Paris, 16. Juni. In der Deputirtenfammer 
wurden biute bei der Fortſetzung der Berathung der 
CCC db 


Ein halbwüchſiges Mädchen, ſein Töchterchen, 
ſtand vor ihm und harrte ängſtlich einer Antwort vom 
Vater. 
und jammerte um den Gatten, den die arme Leivende 
noch einmal ſehen wollte, denn ſie glaubte ſterben zu 
müſſen. 

„Ich kann Ihnen nicht helfen, Waldau“, ſagte 
der hinzutretende Zugebeförderungschef im bedauern⸗ 
den Tone. „Sie wiſſen: der Dienſt iſt eben Dienſt 
und darf um feinen Preis leiden. 
der anlangende Führer des Laſtenzuges ein Mann iſt, 
dem ich Ihre Pflichten anvertrauen kann, voraus- 
geſetzt noch, daß er einwilligt, nach feiner ſchwertn 
Tour ſtatt Ihnen zu fahren. Und Idre Dampf⸗ 
bremſe iſt zum Unglück auch noch verdorben. 
teufelt ſchwere Sache das. Herr Wille, 
denn den Laſtzug?“ 

„Maſchme 85“, 
dem Oberkondukteur 
zurück. 

„Horſt“, ſeufzte der Lofomotivfüherr Waldau 
und ſtine Augen wurden aufs neue naß. 

Er hatte dem „Kavalier“ im Laufe der Zeit eben⸗ 
falle nicht viel. Wohlwollen bezeugt und fühlte, dies 
nun ſchwer. 

„Her?“ 
Das wäre ganz der rechte Mann. 
den Zug ohne Weiteres anvertrauen. 


hören!“ 
(Schluß folgt.) 


wer bringt 


Antwort des mit 
Verkehrebeamten 


tönte die 
beſchäftigten 


meinte der Vorgefepte, „hm, hm! 
Dem würde ich 


Waldau's Welb lag in ſchweren Kindesnöthen 


Ver- 


Wir wollen 


* 


Höchſtene, daß 


tere ausgeſprochen hatte. 


zu erſetzen. 
in der Sonnabendſitzung ernſtlich bedroht., 


dieſelbe Linie ſtellt. 
Rom, 13. Juni. 


für das Marine ⸗Offizierkorps 
Reſer ve geſchaffen wird. 


gehen. 
Dffisierkorps jüngere Kräfte zuzuführen und den An- 
tagonismus zu beendigen, welcher bisher zwiſchen der 
früheren neapolitaniſchen und ſardiniſchen Marine 
erlſtirte, und ein Grund für die Erſchlaffung der 
Disziplin war. Dieſes Uebel hatte ſich unter dem 
Miniſter Acton vergrößert, well derſelbe den Bau der 
großen Schiffe nach dem Syſtem Saint⸗Bon⸗ Brin trotz 
des Votums des Palaments in die Länge zog um den 
5 Bau der neuen Heineren Schiffe — Syſtem Acton — 
wn beſchleunigen. Die Folge war natürlich, daß das 
Offfiſterkorps ſich wieder in zwei Parteien ſpaltete, 
1 welche ſich, indem jede eines der beiden Syſteme ver⸗ 
itheidigte, in Broſchüren und Zeitungsartikeln lebhaft 
beſebdeten. Jetzt, wo Bein wieder die Geſchäfte 
des Marineminifteriums leitet, wird das Votum 
des Parlaments ſeine volle Ausführung haben. 

# Die ſchon angekündigten deutſchen Pilger find 
4 bereits in Rom eingetroffen, ihre Zahl ſoll nicht 150 
xxreichen. 


. Stettiner Nachrichten. 

2 Stettin, 18. Juni. Dem Amtsgerichtsrath 
N Leincke zu Greifenhagen iſt der rothe Adlerorden 3. 

Klaſſe mit der Schleife verliehen. 
er — Schwurgericht. Sitzung vom 17, 
* Junl. — Anklage wider den früheren Inſpektor, 
fetzigen Arbeiter Joh. Wellmann und deſſen Ehe⸗ 
frau Auguſte, geb. Schmalz, wegen Brandſtiftung und 
Betruges. 
„ Die Angeklagten ſind beſchuldigt, am 3. De⸗ 

zember v. J. in ihrer Wohnung Grabow, Langeſtraße 
33, Feuer angelegt und dadurch in betrügeriſcher Ab⸗ 
ſicht gegen Feuersgefahr verſicherte Gegenſtände in 
Brand geſteckt zu haben. Wellmann war früher In- 
ſpektor auf verſchiedenen Gütern, kam 1881 nach 
Stettin, wohnte jedoch nur kurze Zeit hierſelbſt und 
zaufte ſich dann für 2650 Thaler das Haus Unter⸗ 
Jredow, Roſenſtraße 9, verkaufte daſſelbe jedoch bald 
leder mit 400 Thlr. Verluſt. Seit dem Jahre 
882 waren die Mobilien für 3000 Mark bet der 
Perußiſchen Feuer- Verſicherungs⸗ Aktien Geſellſchaft in 
Berlin versichert. Am Morgen des 3. Dezember ent- 
fand in der Wohnung der Angeklagten Feuer, wäh⸗ 
end dieſe angeblich auf einem Tanzvergnügen weilten. 
} „behauptete, es ſeien ihm 2700 Mark in Hun- 
dertmarkſcheinen verbrannt und außerdem liquidirte er 
1370 Mark für angeblich verbrannte Mobilien. Der 
* Verdacht der Brandſtiftung lenkte fi ſofort nach 
dem Brande auf die Angeklagten und erfolgte deren 
HBeſtnabme. Bei der heutigen Beweisaufnahme wur 
den 35 Zeugen vernommen und hielten darnach die 
SOSeſchworenen die Schuld der Angeklagten für erwie 
ſen. Der Gerichtshof erkannte demgemäß gegen jeden 
deer Angeklagten auf 3 Jahr 6 Monate Zuchthaus 
ad 4 Jahr Ehrverluſt. 

— Landgericht. — Strafkammer 
— Sitzung vom 17. Juni. — Am 10. No- 
mber v. J. entſtand bekanntlich in dem Schiffs 
raum des im hieſigen Hafen in der Nähe der Langen ⸗ 
ücke liegenden Dampfers „Libau Packet“ Feuer, 
elches ſich ſehr ſchnell verbreitete und einen Schaden 
mehr als 50,000 Mark verurſachte. Ueber die 
utſtehung des Feuers wurde das Folgende ermittelt : 


Baäbenroth mit Spiritus beladen. Am Abend des 9. 
November bemerkte die Mannſchaft, daß eines der 
Spiritusfäſſer leckte und wurden ſofort Verſuche ge⸗ 
acht, daſſelbe zu dichten. Als dies nicht gelang, 
wurde am nächſten Morgen zur Firma Bävenroth 
geſandt und dieſe ſchickte auch den Böttchermeiſter 
Ludwig Gottſchalk mit einem Lehrling nach dem 
Schiff, um das Faß zu dichten. Dee Steuermann 
im Lohf begleitete den Böttchermeiſter in den 
fferaum und leuchtete zunächſt mit einem Streich ⸗ 

„um die ſchadhafte Stelle zu ſuchen. Gottſchalk 
nachte darauf aufmerkſam, daß eine beſſere Beleuch- 
nöthig jet und Lohf holte eine mit Petroleum 


, bel deren Licht demnächſt dle Dichtung des Faſſes 
ollendet wurde. Gottſchalk unterſuchte ſchließlich 
mals, ob die Arbeit auch gut ausgefallen und 
te ſich hierbei, während er die Lampe mit offener 
mme in der Hand hielt. Plötzlich entſtand Feuer 
5 die im Schiffsraum befindlichen Perſonen muſtten 
ſchleunigſt flüchten, ohne daß fir den geringſten Löſch⸗ 
uch machen konnten. Später geſtand Gottſchall 
gen Perſonen gegenüber, daß, als er ſich gebückt, 
Tropfen brennendes Petroleum oder ein Stück 
hende Kohle vom Lampendoch te auf den an dem 
oben angeſammelten Spiritus gefallen und dieſen 
atzündet habe. Gegen Gottſchalk und Lohf wurde 
ts halb Anklage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung er⸗ 
Letzterer hat auch wegen deſſelben Falles be- 
durch Erkenntniß des Secamts ſein Patent als 
uermann verloren. Nach der heutigen Beweilsauf⸗ 


Rekrutirungsvorlage die Amendements der Abgeord⸗ 
neten Durand und Tenot mit ſehr großer Stimmen⸗ 
mehrheit verworfen, nachdem der Kriegsminiſter erſteres 
vollſtändig im Stiche gelaſſen und ſich gegen das letz⸗ 
Immer mehr macht ſich der 
allgemeine Eindruck geltend, daß überhaupt das Zu⸗ 
ſtandekommen der Rekruttrungsvorlage ausgeſchloſſen 
ſei und die Regierung gezwungen ſein werde, die 
Kommiſſtonsvorlage durch einen ganz neuen Entwurf 
Die Stellung des Kriegsminiſters Cam- 
penon erſcheint durch ſein eigenthümliches Auftreten 
Die ge⸗ 
ſammte Preſſe, die minifterielle nicht ausgenommen, 
greift Campenon theilweiſe in maßloſen Ausdrücken 
an, indem ſie ihn unter anderen mit Thibaudin auf! nicht für angezeigt und wurde deshalb gegen jeden der 


(„Voſſ. Zig.“) Geſtern 
hat die Kammer ein Geſetz volirt, durch welches auch Ed. Lüdtke aus Wollin verbüßte zu Anfang d. J. 
eine 
In dieſem wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Offiziere der einzelnen Grade, wenn fie 
ein beſtimmtes Alter erreicht haben, zur Reſerve über⸗ 
Dieſe Dispoſition hat den Zweck, dem aktiven | ſtatt dies zu thun, führte er an dem genannten Tage 


De Dampfer war im unteren Raume von der Firma] Bei der Pferdebahn gefunden und aufbewahrt: Ein 


Oel gefüllte Lampe ohne Schutzvorrichtung her- Verloren: 


nahme hielt der Herr Staatsanwalt beide Angeklagte 
für ſchuldig und beantragte gegen G. eine Geldſtrafe 
von 300 Mark, gegen L. eine Geldſtrafe von 200 
Mark, während ſtitens der Vertheidigung für beide 
Angeklagte auf Freiſprechung plaldirt wurde. Der 
Gerichtshof war der Anſicht, daß dle Urſache des 
Brandes darin zu finden jet, daß in den mit Spi⸗ 
ritus gefüllten Raum ein unverwahrtes Licht hinein ⸗ 
gebracht und mit dieſem Licht unvorſichtig hantirt ſei, 
dies falle aber beiden Angeklagten zur Laſt und jelen 
daher auch Beide zu verurtheilen. Mit Rückſicht auf 


tend 2 Bilder — 
enthaltend 1 Thaler, 


kette, 4 M. lang. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. 


Verluſt und den unverantwortlichen Leichtſinn, welchen 


beide Angeklagte gezeigt, erſcheine auch eine Geldstrafe Zum Schluß 


Bellevuetheater: 


Angeklagten auf 1 Monat Gefängniß erkannt. niſche Operette in 3 Alten. 


Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Fleiſcher Rob. 


im hieſigen Gefängniß wiederum eine längere Freihelts⸗ 
ſtrafe, war jedoch im Februar wegen Familien ⸗Ver⸗ 
hältniſſe für einige Tage beurlaubt und ſollte ſich 
am 22. Februar wieder im Gefängniß ſtellen. An⸗ Folgendes mit. 
noch einen Betrug aus, welcher ihn jetzt auf's Neue 
auf die Anklagebank brachte. Er begab ſich zu einem 
in Swinemünde wohnhaften Roßſchlächter und erzählte 
dieſem, in Pritter bei dem Gaſtwirth Lohf ſtände ein 
fettes Pferd zum Verkauf. Zugleich erklärte er ſich 
bereit, daſſelbe für den Roßſchlächter anzukaufen, falls 
diſer 15 Mark Reiſegeld bezahlen würde. Dies 
Geld wurde auch bezahlt, Lüdtke ließ ſich jedoch nicht 
wieder ſehen und zu ſpät bemerkte der Roßſchlächter, 
daß er von einem Betrüger geprellt worden war. 
Lüdtke wurde bald feſtgenommen und mit Rückſicht 
auf ſeine Vorſtrafen heute zu 1 Jahr Zuchthaus und 
Nebenſtrafen verurthellt. 

— Am 2. Juli d. J. beginnt wiederum eine 
Leipziger Konzert Sänger⸗Geſellſchaft im Saale reſp. 
Garten der Grünhof Brauerei (Bock) einen Zyklus 
von bumoriſtiſchen Sotreen. Zu dieſer Geſellſchaft 
gehören von dem alten, hier bekannten und beliebten 
Stamm der „Leipziger“ die Herren Brückner 


bedeutende Ermäßigungen gewährt werden. Der Fahr⸗ 
preis einſchließlich eines Billets zur 
Aufführung If von Berlin nach Bayreuth 1. 
Klaſſe 45 Mark, 2. Klaſſe 37 Mark, 3. Klaſſe 
28,50 Mark. Dieſe Prelſe verſtehen ſich mit ge- 
wöhnlicher Retourbillets - Gültig⸗ 
leit. Von den nicht an der Route liegenden Or⸗ 
ten muß für die Strecke bis zur Einlaufsſtation der 
gewöhnliche Fahrpreis gezahlt werden, von Stettin aus 
alſo das Billet nach Berlin. Alle genaueren Detaills 
über Benutzung und Abfertigung der Extrazüge ſind 
von den betreffenden Ortsvertretungen, in Stettin in 
der Muſikalienhandlung von E. Simon, zu erfahren. 
Wir bemerken ausdrücklich, daß dieſe Vergünſtigungen 
nur Mitgliedern des allgemeinen R. Wagner- 
Vereins zu Theil werden, deſſen Mitgliedſchaft no 
Koppe Engelbart. jeder Zeit durch Einzahlung von 4 Ma 5 u — 
— Gür daes Gemeinwohl.) Der gelechiſche res beitrag bel obengenannter Ottevertrttung er⸗ 
Premlerminiſter Trikupis empfing vor einigen Tagen] worben werden kann. 
eine Summe von 1,000,000 Drachmen, von einer 1 — . 
griechiſchen Firma in London mit der Bitte, das Geld Aus den Provinzen. 
für das Gemeinwohl zu verwenden. Tricupis Bütow, 16. Juni. Das Schützenfeſt des 
gedenkt den Betrag zur Errichtung eines Zucht ⸗hieſigen neuen Schützenvereins iſt nunmehr befinitio 
baujes zu widmen, da es in Griechenland eine] auf den 8. Juli cr. feſtgeſezt worden. Dem am 
ſolche Anſtalt bis jetzt noch nicht giebt. 23. und 24. Juni in Stolp ſtattfindenden Pro- 
— Bei der königlichen Polizei-Direktion find | vinzial⸗Schützenfeſte, verbunden mit der zweihundert⸗ 
ſeit 2. d. M. angemeldet: jährigen Jubiläumsfeier der dortigen Gilde, werden 
Gefunden: Ein 20⸗Markſtück und ein 10-Mark- 16 Schützen beiwohnen. — Ende vergangener Woche 
ſtück — 1 ſtark vergoldeter ſilberner Trauring, war in der Schonung der Wedderſiner bäuerlichen 
gez. A. B. 1880 — 1 Stange Schmiedeelſen] Fichten Feuer entſtanden, wodurch eine Flächt von 
1 Hausſchlüſſel — 1 Kette mit Medaillon (Form ca. 2 Hektar vollſtändig abgebrannt iſt. Der Thäter 
einer Roſe) aus Elfenbein — 1 kleine Botanifie- Fift ein noch junger Knecht eines dortigen Beſißers. 
trommel — 1 kleiner (Entree) Schlüſſel — 1 Derſelbe war von feinem Herrn mit in den Wald 
ausgeſchnittenes Kopekenſtück an einer Uhrkette zu genommen, um Bauholz zu laden. Auf der Rück⸗ 
tragen — 1 Damentaſche, enthaltend 2 Schlüſſel, fahrt war vom Fuhrwerk eine Holzkette verloren ge- 
1 Kamm, 1 Brille und ein weißes Taſchentuch gangen, weshalb der Knecht von ſeinem Herrn beauf⸗ 
A. K. 1 — 1 kleines goldenes ovales Medaillon tragt wurde, den Weg zurückzugehen, um dieſelbe zu 
— 1 goldener Reif (Armband) — 1 Schlüſſel ſuchen. Beim Suchen gelangte derſelbe an einen 
1 Bille — 1 weißes Taſchentuch H. 3. 6 — großen Amelſenhaufen und da er ohne Fußbekleldung 
1 Schlüſſel, der Bart geformt wie eine 3 — 1 den Weg zurückgelegt batte, fingen die munteren Thler⸗ 
großer und 1 Heiner Schlüſſel an einem Bind- chen an, auf feinen Beinen herumzuſpazieren. Dies 
faden befeſiigt — 1 geflidter rother Beutel mit] verdroß unſeren Wanderer und er entſchloß ſich, Rache 
2 Gummibällen — 1 weißes Taſchentuch, gez. hierfür an dem Ameljenvolt zu üben. Den Reljer 
C. P. — 1 gelbes Lederportemonnaie mit 2 Zehn- einer Fichte ſteckte er an und warf denſelben in den 
pfennigftüden und 4 Konſummarken — 1 brau- Ameljenhaufen, will das Feuer aber nachher wieder 
nes Portemonnaie mit weißem Bügel, entbaltend ausgedrückt haben. Als er mit der Kette von feiner 
35 Pfg. und 1 Pfandſchein von Joſeph in Frank-] Suche zurückkehrte, ſoll kein Feuer in dem Haufen 
furt a. O. über 1 Kleid — 1 kleines Packet, mehr vorhanden geweſen fein. Die Gluth des Feuers 
enthaltend Knöpfe und Kanten — 1 Hundemaul- muß jedoch neue Nahrung gefunden haben, denn laum 
korb von Draht — 1 Entreeſchlüſſel — 1 ſchwar⸗ zu Haufe angelangt, ſtand ein Theil der Schonung 
zes Huhn — 1 großer Hundemaulkorb von Draht] bereits in Flammen. Den Anſtrengungen der Dorf⸗ 
— 1 Schlüſſel — 6 kleine Schlüſſel am Ringe — bewohner gelang es jedoch, den Brand auf dieſe 
1 Schurzleder für Rollkutſcher oder Bierfahrer — Fläche zu beſchränken, bevor das Feuer in die größe⸗ 
1 ſchwarzes Lederportemonnaie, enthaltend 8 Pfg. ren Fichten eindringen konnte. 
und 1 Ausgabekarte für die „Berliner Börſen⸗ Prenzlau 15. Juni. Der Kaiſer hat dem 
zeltung“ auf den Namen Müller — 1 weißes] Magiſtrat in Prenzlau für den Stitzunge ſaal des 
Taſchentuch mit rothen Streifen an der Kante — Rathhauſes ſein und welland des hochſeligen Königs 
3 Schlüſſel am Lederriemen, darunter 1 Koffer - Friedrich Wilhelm IV. lebensgroßes Bruſtbild zum 
ſchlüſſel — 1 kleiner Kinderkragen mit runder] Geſchenk gemacht. Beide Porträts find vom Maler 
Nickelbroſche. J. Schmidt gemalt, und zwar iſt der Kalſer in der 
großen Generals Uniform, König Friedrich Wilhelm IV. 
grau geſtreiftes wollenes Tuch — 1 rothgeſtreiftes in der kleinen Generals -Uniform dargeſtellt. Die 
Taſchentuch — 1 ſchwarzer Damenhandſchuh linker] prachtvoll geſchnitzten, reich vergoldeten Holzrahmen 
Hand — 1 brauner Kinderhandſchuh rechter Hand | ſind aus dem bekannten Atelier von Noack hervorge⸗ 
— 1 ſchwarzes Arbeltstäſchchen mit Stickerei und gangen. 
Scheere — 1 Kompas (Berlol) — 1 Stück Gold- + Tempelburg, 16. Juni. Geſtern Nach- 
leiſte — 1 Paar ſchwarze Zwirnhandſchuhe — mittag um 3 Wär brannte zu Neuhagen-Abbau das 
1 blaue Geldbörſe mit weißen Perlen, enthaltend den Erben der verftorbenen Wittwe Klappſtein gehörige 
50 Pfr. — 1 Kinderarmband mit Photographie Scheunen ⸗ und Wirthſchafts - Gebäude total nieder. 
— I ſchwarzes Handtäſchchen (Strohgeflecht) — Sämmtlicher Inhalt, als Stroh- und Heuvorräthe, 
1 Kinderſpazierſtock — 1 Paar graue Lederhand⸗ zwei Kübe, eine Ferſe, zehn Schaft, drei Schwein 
ſchuhe — 1 ſchwarzer Schirm. und ſonſtiges Hand- und Wirthſchaſtsgeräthe find mit ⸗ 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthumsrechte verbrannt. Den Schaden am Gebäude hat die Nord⸗ 
binnen 3 Monaten geltend machen. deutſche Feuer Verſicherungs-Geſellſchaft in Hamburg 
1 Portemonnaie mit 39 M. — zu decken, dagegen it der Inhalt leider unverſichert. 
1 kleines rothwollenes Tuch — 1 kleine goldene | Die Brandurſache iſt bisher nicht aufgeklärt, doch 
Damenuhr mit Kette und Berlok — l Kleiner | nimmt man an, daß ein 13jähriger Beſitzerſohn aus 
Hohlſchlüſſel zum Korridor — 1 rothe Korallen - der Nachbarſchaft durch Schießen mittels einer ſoge⸗ 
kette mit kleinem goldenen Kreuz und goldenem] nannten Schlüſſelbüchſe, wie Knaben ſich ſolche an⸗ 
Schloß — 1 großer Kuchhofsſchlüſſel — 1 Paar fertigen, den Schaden verübt, da jedenfalls, da der⸗ 
ſchwarze Glacechandſchuhe — 1 Meſſingkapſel von ſelbe in nicht allzugroßer Entfernung geſchoſſen hat, 
einer Wagenachſe, gez. Jul. Behrendt — 1 gol- der Wind brennende Papierpfropfen auf's Strohdach 
denes Medaillon mit einer Damen- Photographie, geworfen und dieſes gezündet hat. Zum Unglüd war 
1 fübernes Amület, 1 ſchwarzen Freimaurerzeichen, auf dem Gehöft nur ein 14 Jahre alter Knabe an- 
1 mürfelartigen Stück Bernſtein, 1 Adler (ſchwarz), weſend und alle Anderen, da es Sonntag war, aus- 
1 Zahneinfaſſung (als Berlok zu tragen) — 1 gegangen, weshalb nichts als ein Pferd, auf welchem 
Reiſedecke, eine Seite ſchwarz, die andere geligert der Sohn des Haufes ausgeritten war, hierdurch ge- 
— I kurze Kette mit goldenem Kreuz — 1 rettet wurde. 


warzwollener Regenſchirm mit ſchwarzer Holzkrück ————— ; 
ſch genſch ſch | Vermiſchte Nachrichten. 


— 1 ſchwarzes Beutelportemonnaie, enthaltend 
2 M., 1 Schlüſſel und eine ruſſiſche Adreſſe — Roſtock, 17. Jun. Der Weidauerſchen 
1 meſſingene Patentwagenkapſel — 1 Dlenſtbuch Menagerie entſprang auf dem Transporte von hier! 


auf den Namen Emilie Pröning — 1 gehäkelte 
Börſe mit Stahlbügel und Perlen, enthaltend 3 
M. — 1 goldenes Medaillon mit Kette, enthal- 
1 blaubaumwollener Kinder- 
ſtrumpf — 1 gelbes Lederportemonnaie ohne Schloß, 
1 Markſtück und 1 20- 
Pfennigſtück — 1 kleiner Kinderſchuh — 1 Spann- 


Elyſiumtheater: 

} „Der Autographenſammler.“ Charakterbild in 1 Akt. 
den durch die Fahrläſſigkeit herbeigeführten ſchweren Hierauf: „Fraumemanzipation.“ Schwank in 1 Akt. 
„Der Topfgucker.“ Poſſe in 1 Alt. 
„Der Bettelſtudent.“ Ko⸗ 


(Barfifal-Aufführungen in Bay- 
reuth.) Im Anſchluß an unfere früheren Mitthel⸗ 
lungen betreffend die im nächſten Monat beginnenden 
Barfifal-Aufführungen in Bayreuth theilen wir noch 
Durch Vermittelung des allgemeinen 
R. Wagner-Bereind werden für die Mitglieder des⸗ 
ſelben Fahrpreis ⸗Vergünſtigungen eintreten, und zwar 
derart, daß von Breslau, Berlin, Hamburg, Köln 
und Stuttgart bei Gruppen von mindeſtens dreißig 
Perſonen, welche die fahrplanmäßigen Züge benutzen, 


ſich ſehe Dich nicht, Du Buſchnigger! 


wechſel ſtattgefunden. 


nach Stralſund eine große trächtige Löwin bei Mönch⸗ 
hagen. Die ganze Gegend iſt in furchtbarer Auf- 
regung. Die Bauern bringen ihr Vieh in die 
Ställe in Sicherheit. Militär iſt von hier aus hin⸗ 
beordert, um das Gehölz, worin ſich die Löwin be⸗ 
findet, zu umzingeln. 

— Aus Köln wird uns die Nachricht von 
einem entſetzlichen Verbrechen übermittelt. Herr Jaſtiz⸗ 
rath C. in Köln wohnt mit ſeiner Familie im Som- 
mer in einer Villa in Oberkaſſel bei Königswin⸗ 
ter. Er ging dieſer Tage am Morgen mit Frau 
und Kindern ſpazleren. Frau Juſtizräthin C. er⸗ 
klärte, daß ſie etwas müde jet und nach Haufe gehen 
wolle, um das Frühſtück vorzuberelten. Sie kehrte 
um, um die kurze Strecke nach Hauſe zurückzugehen. 
Als ihr Gatte mit den Kindern nach Hauſe kam, 
fand er indeß ſeine Frau nicht anweſend. Man 
fürchtete, daß die Dame, welche früher einmal an 
Schwermuth gelitten hatte, ſich ein Leid angetan ha⸗ 
ben könne, indeß konnte man, trotz elfrigen Suchens, 
keine Spur von ihr entdecken. Endlich wurde eine 
große Anzahl von Leuten aufgeboten, um die benach 
barten Wälder zu duichforſchen, und nach mehrtägt⸗ 
gem Suchen hat man die Leiche der Dame gefunden 
und zwar iſt zugleich ein Raubmord und ein ſoge⸗ 
nannter „Luſtmord“ an der 43jährigen Dame ver⸗ 
übt worden. Die Baarſchaft, welche ſie bei ſich trug, 
hatte etwa 60 Mk. betragen. Ihre Ohrringe waren 
geraubt und die Unterſuchung ergab, daß jener an⸗ 
dere, noch ſchändlichere Frevel an der Dame verübt 
ſel. Begreiflicherweiſe erregt das Vorkommniß in Köln 
großes Entſetzen. 

— (Der erſte weiße Mann.) Ein ſchwarzer 
Prediger erklärte ſeinen Zuhörern den Urſprung der 
weißen Menſchen in folgender Weiſe: „Meine Brü- 
der! Ihr ſehet einen weißen Mann; er iſt zu ſchlecht, 
er iſt verflucht! Ihr werdet Euch wundern, wie Gott 
dieſem Menſchen erlauben konnte, auf dieſe ſchöne 
Welt zu kommen. Ich will Euch jagen, wie dies 
geſchah! Vor langer, langer Zeit lebten die Nigger 
Adam und in Eva in einem ſchönen Garten; da 
bab es mehlige Bananen, ſüße Kartoffeln und Wein, 
ah, beinahe zu viel. Die hatten zwei Söhne; der 
eine hieß Kain, der andere Abel. Kain ſchlug ſeinen 
Bruder Abel todt und verſteckte ſih. Da kam Gott 
vom Himmel und rief: „Kain, Du denkſt wohl, 
Komm' nur 
heraus, Kain!’ Kain kam heraus und ſprach: „Ir, 
Maſſa, Hier bin ich; was willſt Da, Maſſa?“ Bott 
fragte: „Wo iſt Dein Bruder Abel?“ Als er jo 
fragte, wurde Kain vor Schrecken und Furcht über 
und über weiß. Sebet Brüder, dieſer Kain war der 
erſte weiße Mann.“ 

— (Abgetrumpft.) Im Warteſaal einer klei⸗ 
nen Bahnſtation hartt eine Schaar Angetrunkener des 
ankommenden Zuges und molitt ſich über einen Stu⸗ 
denten, der, ungeduldig auf und abgehend, mitunter 
vor dem Spiegel ſtehen bleibt. Endlich ruft der 
Lauteſte von ihnen: „No Sie, gefallene Ihne denn 
gar ſo gut, daß Sie ſich von allen Seiten be⸗ 
trachten!“ „Ich möchte nur,“ erwidert der Ange⸗ 
redete gelaſſen, „von Zeit zu Zelt einen anſtändigen 
Menſchen ſehen.“ 

— (Die probateſten Mittel.) Pfarrer: „Warum 
jo traurig, Hannes?!“ — Hannes: „O Gott, mei’ 
Weib will nemme bei mer bleibe.“ — Pfarrer: 
„Ja, haſt Du's nicht probirt, fie von dieſem Vor⸗ 
ſchlag abzubringen?“ Hannes: „Aelles hab' i 
tho', Hochwürd n. J hab' je g'ſchlmpft, ich hab' 
ihr's Eſſe wegg'nomme, ntulich hab' i je ſogar 
g'ſchlage, damit ſe uf andere Gedanke komme ſoll, — 
nix hilft, — ällemol ſagt je zum Schluß: Bei Dir 
bleib? 1 net, i geh' wleder hoim.“ 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 17. Juni. Zu der kalſerl. Tafel waren 
geſtern geladen: Der Herzog Georg von Oldenburg, 
die Prinzen Hugo und Heinrich von Schönburg ⸗Wal⸗ 
denburg, Sie Robert Morier, Generallieutenant z. D. 
v. Lüderitz, der herzoglich -braunſchweigiſche Oberjäger- 
meifter von Kalm und Zeremonienmeiſter Graf von 
Kleiſt Tychow. Nach dem Diner nahm der Kalſer 
den Vortrag des Wirkl. Geh. Legatlonsrathes v. Bü⸗ 
low entgegen und erſchien Abends im Theater. — 
Heute früh ſetzte der Kaiſer die Trinkkur fort, machte 
eine Promenade und empfing darauf den Chef des 
Milttärkabinets, General⸗Lieutenant von Albedyll, zum 
Vortrag. 

Wien, 17. Junl. Ein Artikel des „Wiener 
Fremdenblattes“ beſpricht in warmen Worten die fried 
lichen Beſtrebungen Deutſchlands in der Kolonialftage 
und bemerkt, aus dem Eingreifen des Fürſten Bis⸗ 
marck in die Poſtdampfervorlage gehe hervor, daß die 
Ziele der deutſchen Reglerung auf die Wohlfahrt der 
Nation gerichtet jeien. Der Reichskanzler, der erſte 
Mitarbeiter an der Macht und Größe Deutſchlande, 
erfaffe die Miſſton Deutſchlands in ihrer vollen Be⸗ 
deutung. Mit Sympathie verfolge auch Oeſterrelch 
das Streben des deutſchen Bundesgenoſſen nach Aus- 
dehnung ſeines Einfluſſes und Verkehrs. 

Das „Fremdenblatt“ bezeichnet die Nachricht 
von der Abberufung des böſterreichiſchen Botſchafters 
in Konſtantinopel, Calice, als vollkommen unbe⸗ 
gründet. 

Chriſtiania, 17. Juni. Profeſſor Broch hat 
folgende Minifterlifte vorgeſchlagen: Broch, Minifter 
Sibbern, Generalkonſul Richter, Stiftsprobſt Eſſen ⸗ 
drop, die Richter Dagerk und Sorenſſen, Staatsrath 
Koren, Staatsrath Dahll, die Deputirten S. Arctan⸗ 
der und Haugland. 

Niſch, 17. Juni. Die in auswärtigen Zei- 
tungen verbreitete Nachricht, daß die Skupſchtina in 
geheimer Sitzung die Mobiliſtrung beſchloſſen habe, 
beruht lediglich auf Erfiadung; ebenſo entbehrt die 


— Nachricht von einer angeblichen Anſammlung ſerbiſcher 


Truppen an der bulgarſſchen Grenze jeder Begrün⸗ 
dung. Es hat in jüngſter Zeit keinerlel Garniſon⸗ 
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